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Die Vermehrung von Saatgut war 
2004 geprägt von sehr guten Er-

trägen. Von 9’191 Hektaren angemel-
deter Fläche erfüllten 8’740 Hektaren 
oder 95 % die Anforderungen für 
Saatgutbestände. Von den eingesand-
ten 2’806 Mustern erfüllten 92 % die 
Anerkennungsnormen.

Die Saat- und Pflanzgutverordnung des 
Eidgenössischen Volkswirtschaftsde-
partements regelt die Produktion und 
das Inverkehrbringen von Saatgut land-
wirtschaftlich genutzter Arten (EVD 
1998). Nur anerkanntes Saatgut darf 
verkauft werden. Um die Anerkennung 
zu erhalten, müssen sowohl das Feld als 
auch das Erntegut den Qualitätskriterien 
der Verordnung entsprechen. Agroscope 
FAL Reckenholz, die Eidgenössische 
Forschungsanstalt für Agrarökologie 
und Landbau, ist vom Bundesamt für 
Landwirtschaft mit der Durchführung 
der Saatgutanerkennung in der Schweiz 
beauftragt.

Saatgutproduktion und 
Feldbesichtigung
Ungefähr 1’300 Landwirte produzieren 
in der Schweiz Saatgut. Sie sind in 13 
Vermehrungsorganisationen zusammen-
geschlossen. In 28 Reinigungsstellen 
erfolgt die Saatgutreinigung, Kennzeich-
nung und Verpackung.

Jedes Feld, auf dem zum Verkauf vor-
gesehenes Saatgut erwächst, wird von 
den Vermehrungsorganisationen bei 
Agroscope FAL Reckenholz zur Prü-
fung angemeldet und von geschulten 
und zugelassenen Experten inspiziert. 
Geprüft werden die Sortenechtheit und 
-reinheit, der Besatz mit anderen Arten, 
das Auftreten samenübertragbarer 
Krankheiten sowie die Einhaltung von 
Mindestabständen zu anderen Feldern. 
Letzteres soll Vermischungen und 
Fremdbefruchtung verhindern.

Im Jahr 2004 waren 9’191 Hektaren zur 
Feldbesichtigung angemeldet. 8’740 
Hektaren erfüllten die Normen für 
Saatgut. 451 Hektaren wurden entweder 
bereits vor der Feldbesichtigung von 
der Vermehrungsorganisation zurück-
gezogen oder vom Experten nach der 
Besichtigung zurückgewiesen.

Die Tabelle 1 verdeutlicht, wie stark 
die Saatgutproduktion in der Schweiz 
von Getreide dominiert wird (92 % 
der Fläche). Winterweizen hat seinen 
durch den nassen Herbst 2002 im Jahr 
2003 erlittenen Rückgang wieder mehr 
als wettgemacht und erreichte 2004 
einen Anteil von 60 % an den gesamten 
Getreide-Vermehrungsflächen. Alle 
Sommergetreidearten haben Fläche ver-
loren.

In der Bedeutung belegen Schweizer 
Winterweizensorten die Ränge 1 bis 8, 
erst auf Rang 9 und 10 folgen Sorten 

aus der EU (Tab. 2). Wegen der Flä-
chenausdehnung verringerte sich der 
Anteil einiger Sorten, obwohl ihre Fläche 
zunahm. Beachtlich war die Zunahme bei 
Zinal von 20 auf 470 Hektaren innerhalb 
eines Jahres. Insgesamt waren 29 Winter-
weizensorten - 19 aus der Schweiz und 
zehn aus der EU - in der Vermehrung.

Die Flächen von Sojabohne und Futter-
erbse nahmen zu, die von Mais ging leicht 
zurück.

Bei Rotklee teilten sich die Sorten For-
mica, Larus, Milvus und Temara die 
Fläche. Weissklee wurde nur auf einer 
Hektare vermehrt.

Die Gräservermehrungsfläche setzt sich 
aus vielen Arten zusammen: Wiesen-
schwingel, Wiesenfuchsschwanz (Sorte 
Vulpera auf 28 Hektaren), Italienisches 
Raigras, Bastard-Raigras, Englisches 
Raigras (Sorte Arvicola auf 41 Hekt-
aren), Knaulgras, Wiesen-Rispengras, 
Rohrschwingel und Goldhafer. Meis-
tens werden Züchtungen von Agroscope 
FAL Reckenholz vermehrt. Ausser bei 
den Sorten Vulpera und Arvicola erfolgt 
in der Schweiz keine Produktion von 
Gräsersaatgut für den Endverbrauch. 
Üblicherweise erfolgt hier «nur» die 
Produktion von sehr hochwertigem 
Prebasis- und Basissaatgut für den 
Export zur Produktion von zertifi-
ziertem Gebrauchssaatgut im Ausland. 
Das zertifizierte Saatgut wird vom Saat-
guthandel importiert, um dann meist in 
den bewährten Standardmischungen 
mit dem Gütezeichen der Arbeitsge-
meinschaft zur Förderung des Futter-
baus (AGFF) in die Landwirtschaft zu 
gelangen.

Von allen restlichen Kulturarten, dar-
unter Raps und Zuckerrüben, wird in der 
Schweiz kein Saatgut produziert.

Abb. 1. Untersuchung von Weizensaatgut 
auf andere Samen und Verunreinigungen. 
(Foto: Gabriela Brändle, Agroscope FAL 
Reckenholz)
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Saatgutprüfung: Qualität der 
Saatgutposten
Die Ernte der erfolgreich besichtigten 
Felder kommt in die Reinigungsstellen 
der Vermehrungsorganisationen, wird 
dort separat gelagert und mit Spezialma-
schinen gereinigt. Nach der Reinigung 
entnehmen Probenehmer repräsen-
tative Saatgutmuster, deren Qualität 
anschliessend im Labor von Agroscope 
FAL Reckenholz untersucht wird. Bei 
Getreide repräsentiert ein Muster von 
1’000 Gramm einen Saatgutposten von 
bis zu 25’000 Kilogramm. Weil die 
korrekte Durchführung der Probenahme 
sehr wichtig ist, müssen die Probenehmer 
von Agroscope FAL Reckenholz geschult 
und zugelassen sein.

Aus der Ernte 2004 wurden 2’660 
Saatgut-Muster im Rahmen der Saatgut-
anerkennung an das Saatgutprüflabor 
von Agroscope FAL Reckenholz 
gesandt. Hinzu kamen 146 Muster für 
die obligatorische erneute Keimfähig-
keits-Prüfung von überlagertem Saatgut. 
Die Dominanz der Getreidevermehrung 
spiegelt sich auch hier darin, dass 94 % 
aller Muster Getreide waren. 70 % aller 
Muster trafen in den Monaten Juli bis 
September ein.

Bei 87 % der Muster hatten die Kunden 
neun Tage nach Eingang das Ergebnis 
mit dem Anerkennungsentscheid. Die 
Mindestdauer für die Keimfähigkeits-
Prüfung bei Getreide beträgt acht Tage. 
Damit konnte das Saatgut-Prüflabor die 
Anforderung der Saatgutwirtschaft nach 
kurzen Bearbeitungszeiten fast immer 
erfüllen.

8 % der Muster entsprachen nicht den 
Anforderungen der Saat- und Pflanzgut-
Verordnung, womit die Saatgutposten 
nicht anerkannt und verkauft werden 
dürfen. Wichtigster Grund war mit 57 % 
der Fälle eine ungenügende Keimfähig-
keit, gefolgt von zu hohem Besatz mit 
Samen anderer Arten in 30 % der Fälle 
(Abb.1).

Die Getreide-Saatgutverkäufe der Ver-
mehrungsorganisationen stiegen von 
23’613 Tonnen im Herbst 2003 auf 
25’062 Tonnen im Herbst 2004 auf das 
langjährige Niveau. Damit sind beim 
Saatgutabsatz die letzten Nachwirkungen 
des nassen Herbsts 2002 überwunden. 
2003 war bei den Landwirten noch viel 
Saatgut aus 2002 vorhanden, welches 
nach dem Kauf damals nicht mehr gesät 
werden konnte.

Als Fazit der inländischen Saatgutaner-
kennung 2004 können wir festhalten, 
dass der schweizerischen Landwirt-
schaft für das Erntejahr 2005 ausrei-
chend und rechtzeitig qualitativ hoch-
wertiges Saatgut der wichtigsten Arten 
und gefragten Sorten zur Verfügung 
stand.
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Tab. 1. Entwicklung der anerkannten Saatgut-Vermehrungsfläche in Hektaren in den 
Erntejahren 2000 bis 2004

 Art\Erntejahr 2000 2001 2002 2003 2004

Winterweizen 5’180 5’130 4’554 4’058 4’887

Winterroggen    111    126    155    108    106

Dinkel    102    109    175    158    192

Wintergerste 1’525 1’557 1’518 1’437 1’430

Wintertriticale    435    497    565    554    532

Winterhafer      31      40      26      26      23

Sommerweizen    395    411    452    754    412

Sommergerste    271    253    156    189    151

Sommerhafer    390    354    363    402    336

Sommertriticale      46      26      33      35      15

Getreide 8’486 8’503 7’998 7’721 8’084

Hybridmais    180    244    248    250    230

Sojabohne        7      33      36      29      87

Eiweisserbse      13      36      64      71      84

Körnerleguminosen      20      69    100    100    171

Rot- + Weissklee    202    188    151    132    133

Futtergräser      57      45      89    119    120

Futterpflanzen    259    233    240    251    255

Gesamt 8’945 9’049 8’586 8’322 8’740

Tab. 2. Entwicklung der anerkannten 
Vermehrungsfläche der zehn wichtigsten 
Winterweizen-Sorten

 Sorte 2003  2004

  ha % ha %

Arina 1’581 39,0 1’606 32,9

Titlis    492 12,1    586 12,0

Runal    472 11,6    525 10,8

Levis    403   9,9    506 10,4

Zinal      19   0,5    468   9,6

Segor      92   2,3    282   5,8

Galaxie    371   9,2    226   4,6

Arolla       16   0,4    145   3,0

Drifter    142   3,5    129   2,6

Apache      47   1,1    109   2,2

Tab. 3. Nicht-Anerkennungsquoten der Getreidearten wegen ungenügender Keimfähigkeit

 Art Anzahl Posten Anzahl Posten anerkannt Posten nicht
 anerkannt nicht anerkannt sofern gebeizt anerkannt anerkannt

Dinkel     55     2   0,0 % 96,5 %   3,5 %

Gerste   497   31   0,2 % 94,1 %   5,9 %

Hafer     88   32   1,1 % 73,3 % 26,7 %

Mais     47     1   0,0% 97,9 %   2,1 %

Roggen     19   10 21,1 % 65,5 % 34,5 %

Triticale   170   15 16,5 % 91,9 %   8,1 %

Weizen 1311   22   9,6 % 98,4 %   1,6 %

Total 2187 113   7,3 % 95,1 %   4,9 %


